 atneneééitr 
Aanahene⸗Burvaus. 
In Poſen außer in der 
E giyerition dieſer Beitung 
(Silhelmnſtr. 17 5 
G. J. Alrici & Ca. 
| 0 Breiteſtraße Ch dë 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
| 55 Gräb bei J. Streifen, 
z eſerit bei 5h. Matthias 
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Amtliches. 


Geo Heidrich zu Grunau im Kreiſe Hirſchberg, früher zu 


Rofen, und dem Gefangenwärter Torzewski zu Tremeſſen, das All⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 5 8 N 
eme Der König hat geruht: den Landgerichts⸗Direktor von Bis⸗ 
ck in Liegnitz zum Präſidenten des Landgerichts in Schneide⸗ 
bl; den Landgerichts⸗Rath Franz in Beuthen O.⸗S. zum Erſten 
taalsanwalt bei dem Landgericht in Gleiwitz; den Amtsrichter Blume 
E Burg Regierungsbezirk Magdeburg, zum Staatsanwalt, und den 
Berichts⸗Aſſeſor Krückeberg zum Amtsrichter zu ernennen. 
Ver An dem Bymnafium zu Paderborn iſt der ordentliche Lehrer Dr. 
Fütterer zum Oberlehrer befördert worden. An dem Schullehrer⸗Se⸗ 
wuer zu Uſingen iſt der kommiſſariſche Lehrer Dr. de Fries aus Hom⸗ 
hurg als ordentlicher Lehrer angeſtellt. ` 
In der Lifte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt 
Or- Scherlensky in Frankfurt a. M. bei dem Landgericht daſelbſt, der 
fechtsanwalt, Juſtihrath Fings J. in Düſſeldorf bei dem Landgericht 
daſelbſt, der Rechtsanwalt, Juſtizrath Henke in Königsberg bei dem 
Hber⸗Landesgericht daſelbſt, der Rechtsanwalt Kalau von Hofe in 
öten bei dem Landgericht in Lyck, der Rechtsanwalt Stiegert in 
kosten bei dem Landgericht in Liſſa, der Rechtsanwalt Büchs in Tar⸗ 
owitz bei dem Amtsgericht daſelbſt, der Rechtsanwalt Schu rich in 
Bromberg bei dem Landgericht daſelbſt und der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗ 
ath Haſſenſtein in Gumbinnen bei dem Landgericht in Inſterburg. 
n die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Rechtsan⸗ 
galt Dr. Scherlensky bei dem Ober⸗Laudesgericht in Frankfurt a. M., 
der Rechtsanwalt Büchs aus Tarnowit bei dem Amtsgericht in Koſel, 
er Rechtsanwalt Schu rich aus Bromberg bei dem Amtsgericht in 
Hrüneberg, der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Hulewicz bei dem Landgericht in 
Thorn, der Gerichts⸗Aſſeſſor Liſt bei dem Landgericht in Inſterburg, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Ehrlich bei dem Landgericht in Erfurt, der Ge⸗ 
ſchts⸗Aſſeſſor Hildebrandt bei dem Amtsgericht in Beeskow ur 


Herichts⸗Aſſeſſor Lehr bei dem Landgericht in Poſen S "E 
Per gl. Bauinſpektor Schorn zu Mugard it in gleicher 


igenſchaft nach Ratibor verſetzt worden. f 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 18. Oktober. 
Die den Landtag einberufene Verordnung, 
welche, wie bereits mitgetheilt, Dean, e ier publizirt 
et laute: HE 
C SE ilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ec. 
Kann in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: 5 
Die bei ü des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus 
und 995 1 dë ee werben ad den E SE d. J. in 
Unſere H = i @ erlin zuſammenber ; 
e ae nn wird mit De Ausführung dieſer Ver⸗ 
edle Se Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei- 
gedrücktem Königlichen Dienſtſtegel. 
Gegeben Baden⸗Baden, den 13. Oktober 1880. 
ER Wilhelm. 
von Bismarck. Otto Graf zu Stolberg. (num Kameke. 
Graf zu Eulenburg. Maybach. Bitter. von Puttkamer. 
Lucius. Friedberg. von Boetticher. 
Das kölner Dombaufeſt hat die letzten Tage über 
ales politiſche Intereſſe abſorbirt; die Zeitungen enthielten faſt 
Nichts als Nachrichten und Betrachtungen über die Feier. Der 
Ausfall der letzteren hat übrigens ſelbſt eine hohe politiſche Be⸗ 
deutung. Er hat gezeigt, daß die Macht der Ultramontanen 
gehen einen echt nationalen Impuls gleich Null iſt. Bis zu 
elner Beeinträchtigung des Feſtes reichte der ganze Apparat ultra⸗ 
mortaner Wühlerei, welcher doch aufgeboten wurde, nicht hin; 
die ganze ſchwarze Clique wurde durch eine Handbewegung bei 
Seite geſchoben und verſchwand von der Bildfläche. Dieſe Er⸗ 
fahrung dürfte die Fabel von der „Unüberwindlichkeit des 
Zeatrums“ bedeutſam illuſtriren. 
Dem demnächſt zuſammentretenden preußiſ chen Lan d⸗ 
lage dürften, wie der „Aktionär“ hört, außer den bereits mehr⸗ 
ah erwähnten ſogenannten Garantie⸗Geſetzen in 
siſenbahn⸗ Angelegenheiten folgende Vorlagen ge: 
BI werben : 
Seh 


hn von Kreuzburg über 
mittelſt Gewährung einer 
Prozent ſinkenden Rente 
4) der Entwurf eines 
betr. den 
t 5) event. 
Subventionirung gewiſſer von der 
D ſchleſiſchen Bahn auszuführender Eiſenbahnbauten in Ober⸗ 
en. 


ft 
Das Fernbleiben des Freiherrn v. Heereman; des 
heiten Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes, von der kölner 
dombaufeier erläutert die „Germania“ dahin, daß 
ein ernſtliches Unwohlſein, welches er fi) durch eine Erkältung 
gezogen, Freihrn. v. Heereman nüthigte, auf die Theilnahme 
an den Feſtlichkeiten des Hofes zu verzichten. Das Haupt⸗ 
began der ultramontanen Partei in Deutſch⸗ 


Fand hat übrigens gegenüber dem über alles Erwarten herr⸗ 


—— . —— - — . ( — 


von Lozowo⸗Sebaſtopol in Südrußland Einzelheiten an, 


Spalten Raum für die Bemerkung, daß „das herrliche Gottes⸗ 
haus, welches Alldeutſchland bauen half, die Beſtim⸗ 
mung hat, ein Wahrzeichen deutſcher Einheit und Eintracht 
zu ſein.“ 

Die Gerüchte von Beſprechungen, welche preußiſche Beamte 
mit dem Kardinal Hergenröther gehabt haben ſollen, 
erweiſen ſich — ſo wird wenigſtens offiziös verſichert — als 
vollſtändig erfunden. Seit der Zeit, da das jetzige kirchen⸗ 
politiſche dieſſeitige Geſetz in Berathung genommen worden, hat 
weder mittel⸗ noch unmittelbar eine Annäherung an die Kurie 
ſtattgefunden und die Feier des Domvollendungsfeſtes hat nach 
dieſer offiziöſen Auffaſſung auf's Neue den Beweis geliefert, daß 
eine ſolche auch in keiner Weiſe beabfichtigt, vielmehr nur ein 
Entgegenkommen von Seiten der Kurie erwartet wird. 

Das Bündniß des Centralvereins für Sozial⸗ 
reform mit den Herren Körner und Finn hat ſich voll⸗ 
zogen. In dem genannten Verein hat Herr Stöcker die For⸗ 
derung des Normalarbeitstages und einer progreſſiven Einkom⸗ 
Herr Stöcker verlangte ebenfalls neues 
Papiergeld — Waarennoten! Freilich trat Herr Prof. Wagner 
jenen Forderungen entgegen, aber ſchon die Möglichkeit ihrer 
Aufſtellung charakteriſirt die Verſammlung. Zum Glück iſt, wie 
bereits bekannt, der Centralverein von 800 auf 400 Mitglieder 
zurückgegangen, der „Staatsſocialiſt“ hat von 1500 nur 400 
Abonnenten behauptet. Es wird alſo noch lange dauern, bis 
die ſtaatsſozialiſtiſchen Bäume in den Himmel wachſen. 

In Blättern, welche mit der bairiſchen Regierung Be⸗ 
ziehungen unterhalten, wird gewiſſen geäußerten Befürchtungen 
gegenüber verſichert, Baiern ſei von der Gefahr, als könnten die 
Vortheile feiner Militärgerichtsordnung dem preu⸗ 
ßiſchen Entwurfe zu Liebe geopfert werden, weit entfernt. Auch 
ſei Baiern in der Lage, dieſer Gefahr jederzeit ſelbſt zu begeg⸗ 
nen. Denn zur Ausdehnung einer allenfalls zu Stande kom⸗ 
menden Reichsmilitär⸗Strafprozeßordnung auf Baiern ſei die 
ausdrückliche Zuſtimmung des bairiſchen Landtages erforderlich. 
Daß der Letztere der Einführung einer Militärprozeßordnung 
nach preußiſchem Muſter nicht die Genehmigung ertheilen würde, 
wird dabei ſtillſchweigend als ſelbſtverſtändlich angenommen. — 
Nach einer Meldung des konſervativ⸗klerikalen „Bair. Curier“ 
hätten ſich die ſüddeuiſchen Regierungen, insbeſondere die bai: 
riſche, entſchieden gegen die Einführung eines Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths im ganzen Reiche ausgeſprochen. 

Dem „Standard“ wird aus Rom vom 14. d. gemeldet: 
Der katholiſche Klerus von Köln, welcher beim 
Vatikan Weiſungen behufs feiner Haltung bei der Dombaufeier 
erbat, wurde dieſerhalb an den Erzbiſchof Melchers gewieſen. 
Herr Melchers, darob verlegen, erbat ſich deshalb Erklärung, 
worauf er bedeutet wurde, dies biete ihm Gelegenheit, mindeſtens 
mittelbar mit der Regieruug eine Verbindung anzuknüpfen. Eine 
gewiſſe Partei wollte den Papſt veranlaſſen, gelegentlich des 
Domfeſtes an den deutſchen Kaiſer zu ſchreiben, um die Katholiken⸗ 
Petition behufs Einſtellung des Kulturkampfes zu unterſtützen. 
Der Papſt ift perſönlicher Einmiſchung noch abgeneigt, doch wird 
verſucht, zu ermitteln, wie der Kaiſer ein derartiges Schreiben 
aufnehmen und ob er es beantworten würde. 


Bei der Vollendung des kölner Domes 
fehlt es auch in den Londoner Blättern nicht an Feſt⸗Leit⸗ 
artikeln. Den Reigen eröffnet „Daily News“, welches 
einen längeren Artikel auf die hl. Urſula, die 11,000 Jung⸗ 
frauen und den Teufel, der den Ausbau angeblich ſo lange 
hintertrieb, mit folgenden zeitgemäßen Bemerkungen ſchließt: 

„In einem bedeutungsvollen Punkte zeigt uns die ewe Feier in 
Köln, wie ſehr die Zeiten ſich geändert haben, ſeit der Grundſtein des 
Domes gelegt wurde. Die Feier iſt nahezu eine weltliche, denn der 
Erzbiſchof lebt in der Verbannung und fern ſind die Spitzen der Geiſt⸗ 
lichkeit. ⸗Deutſchland hat fi weit genug von Canoſſa entfernt. Die 
Vollendung des Domes iſt mehr ein nationales, denn ein religiöſes 
Werk. Dieſelben Leute, die von den alten Kirchengläubigen der hoch⸗ 
nothpeinlichen Frage unterzogen und ſchließlich verbrannt worden wä⸗ 
ren, haben zu der Vollendung des nationalen Baudenkmals das Ihrige 
beigetragen. Letzteres ſchuldete in jüngſter Zeit den Proteſtanten ſo⸗ 
viel als den Katholiken. Es ſteuerten zu ſeinem Ausbau Männer bei, 
die ebenſo gern zu der künſtleriſchen Wiederherſtellung irgend eines heid⸗ 
niſchen Tempels behülflich geweſen wären. Darob mögen allerdings 
die Ultramontanen einigen Groll im Herzen fühlen. Die Thatſache 
aber läßt ſich nun einmal nicht in Abrede ſtellen, daß ein neues, 
weltliches, nationales Gefühl an den alten Mauern haftet, deren 
Schlußſtein das Siegel der deutſchen Einheit und, zum mindeſten in 
Bezug auf die Vergewaltigung des Auslandes, auch das der deutſchen 
Freiheit iſt.“ 5 d 

Der „Intranſigeant“ erhält von dem Attentäter 
Hartmann aus London folgende, angeblich telegraphiſche 
Mittheilung; telegraphiſch oder brieflich, iſt ſie jedenfalls ein 
unerreichbares Muſter von Unverſchämtheit: 

London, 13. Oktober, 4 Uhr 52 Min. Abends. 5 

Die „Gazette de Saint⸗Petersbourg“ vom 11. giebt über die Ent⸗ 
deckung einerMine bei Alexandrowsk unter der Bahnlinie 


menſteuer erhoben. 


welche einiger 


lichen Verlaufe der bewältigend großartigen Feier den bisher 
angeſchlagenen Ton hämiſchen Spottes verloren und findet zum R 
16. Oktober. Der König hat gerubt: dem penfionieten erſten Male ein Wort des Friedens, ja, es hat ſogar in ſeinen 


Kommentare bedürfen. Die Thatſache an und für ſich iſt richtig. Die 
egierung täuſcht das Publikum ebenſo wenig, als ſie in dieſem Falle 
von ihren Agenten getäuſcht worden iſt. Die eben entdeckte Mine war 
S derſelben Zeit gelegt worden, wie die vielbeſprochene Mine bei 
Noskau, und hatte wie jene die Beſtimmung, den kaiſerlichen Zug in 
die Luft zu ſprengen. Es war ferner verabredet worden, die Mine 
bei Moskau ſollte nur dann dienen, wenn die andere nicht hätte be⸗ 
nutzt werden können. Ueber dieſen hiſtoriſchen Punkt mögen nach⸗ 
ſtehende Details Sie aufklären. Unweit von Alexandrowsk laufen die 
Giſenbahnſchienen auf einem Erddamm, der ſich ungefähr vierzehn 
Meter über den Boden erhebt. In dieſen waren auf eine Entfernung 
von circa ſechzig Metern von einander zwei ſenkrechte Gruben gebohrt 
worden, von denen jede eine kupferne Walze, die mit dreißig Kilogr. 
Dynamit geladen und mit einem galvaniſchen Zünder verſehen war, 
aufnahm. Der Draht, welcher die beiden Zünder verband, mündete 
200 Meter von der Bahnlinie an einem genau e Orte aus. 
Die mit der EE der Mine betrauten Verſchwörer ſollten 
in einem zweiſpännigen agen angefahren kommen, eine elektriſche 
Batterie und eine Rhumkorff ſche Spule mitbringen, fie mit dem Draht 
verbinden und ſich bereit halten, den kaiſerlichen Zug während der 
Fahrt in die Luft zu ſprengen. Zur größeren Vorſicht hatte man ſich 
am Tage vor der Durchreiſe des Gaeren des guten Zuſtandes der 
Höllenmaſchine verſichert, indem man längs des Drahtes eine ſchwache 
elektriſche Strömung ſpielen ließ. Alle Maßregeln waren, wie man 
ſieht, getroffen. Ein Zufall wollte aber, daß eine Stunde vor dem 
Augenblick, da die Exploſion erfolgen ſollte, ein Wagen vorbeifubr, 
deſſen Räder den nicht ſehr tief gelegten Leitungsdraht abſchnitten. 
Als dann die Verſchwörer mit der Batterie kamen, blieben ihre An⸗ 
ſtrengungen, dieſe mit der unter den Schienen gelegten doppelten Mine 
in Verbindung zu ſetzen, fruchtlos. So war alle Mühe, die man ſich 
Ben hatte, die genaueiten Details über den kaiſerlichen Zug, feine 
änge und Schnelligkeit, den Wagen, den der Czar beſtiegen hatte, 
auszukundſchaften, vereitelt. Die Exploſion hatte zugleich an beiden Enden 
der Wagenreihe losgehen ſollen. Die Dynamitladung war ſiebenund⸗ 
zwanzig Mal ſtärker, als nöthig geweſen wäre, um die Schienen zu 
ſprengen und den Zug zu vernichten. Außerdem ſollte dieſer auch noch 
aus der Höhe von 14 m über den Damm hinuntergeſtürzt werden. 
Dies find die Umſtände, welche bei Alexandrowsk den Czaren von dem 
Tode retteten, den man für ſicher halten konnte. Wie er ihm dann 
zum zweiten Male bei Moskau entrann, iſt bereits allgemein bekannt. 
i L. Hartmann. 


Die kölner Dom⸗Feier. 
d S Köln, 16. Oktober. 
5 Die Illumination 

am geſtrigen Abend war überaus glänzend. 
Haupkverkehrsadern der Stadt, die großen Straßen im 
hatten ihr Feſtgewand angelegt, auch in den entlegeneren Vierteln, 
auch in den abſeits vom Feſtesjubel und Feiertreiben gelegenen 
Straßen, ja, ſelbſt in den kleinen, unbedeutenden Gaſſen, in die 
nur ausnahmsweiſe ein fremder Beſucher ſich verliert, hatte die Be⸗ 
völkerung alles aufgeboten, um jedem, der nur ſehen wollte, zu zeigen, 
wie tief ſie die Bedeutung des Tages empfand, wie hoch ſie die Ehre 
zu ſchätzen wußte, die der Stadt Köln und mit ihr dem ganzen deutſchen 
Reiche widerfahren. Es war ein ganz prächtiges, eigenartiges Bild, 
das Ke SE e ger EE E 11 95 

Von der Höhe der Häuſer herab grüßten deutſche, preußiſche und 
ſtädtiſche Fahnen, wehten Wimpel und Standarten in allen Farben; 
von Fenſter zu Fenster zogen ſich ſchimmernde Lämpchen wie freund⸗ 
liche Sterne am nächtlichen Himmel, glühten bunte Lampions in ge⸗ 
heimnißvoll reizendendem Farbenſchein und warfen prächtige Streiflichter 
in die menſchenwimmelnden Straßen. Dazwiſchen ſtrahlten rieſige 
Gasſterne in blendem Lichte, breiteten feurige Adler ihre Flügel aus, 
leuchteten bunte Kronen, Wahlſprüche und Inſchriften aus grünem 
Blätterſchmuck und farbiger Blumenzier heraus. Beſonders gelungen 
war die Beleuchtung auf der Hochſtraße, am Domhof, dem Zentral⸗ 
bahnhof, dem Gebäude der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, auf Obenmars⸗ 
pforten, dem Altmarkt und Heumarkt, in der Schildergaſſe, auf dem 
Neumarkt — wo beſonders ein in rubinrothem Strahlenglanze flim⸗ 
merndes Haus ſich auszeichnete —, auf der Breitenſtraße und über⸗ 
haupt in den dort belegenen Vierteln. 

Alle freien Plätze, alle Straßen und Gaſſen der Stadt bis in die 
entlegenſten Stadttheile hinein wimmelten von Schauluſtigen. Auf 
und nieder drängten und wogten die Maſſen, Männer, Frauen und 
Kinder, Zivil und Uniform in bunter Reihe; überall herrſchte die ge⸗ 
müthlichſte Stimmung: das Volk war ſich volf und ganz bewußt, ein 
wie hohes und hehres Feſt es heute zu feiern hatte, und es hütete ſich 


Nicht nur die 


entrum 


A 


3 


ängſtlich davor, auch nur den geringſten Mißton in die Feier zu tragen. 


Ihren höchſten Gipfel erreichten die theilnehmenden Kundgebungen, als 
auf einmal der rieſige Dom in prachtvoller elekriſcher Beleuchtung er⸗ 
glänzte, als ein blendendes Lichtmeer die gigantiſchen Formen des 
ſchönſten aller Bauwerke mit magiſchem Glanze übergoß, als die ſchlan⸗ 
ken Thürme in ihrer vollen Schönheit aus dem dunkeln Gerüſt her⸗ 
austraten und man jede Roſette, jede Fiale, jede Blume und jedes 
Zäckchen in wundervollem Schimmer ſich abheben ſah Ein entzücken⸗ 
des Schauspiel! Wie aus weißem Marmor und von blendendem Son⸗ 
nenlichte übergoſſen erſchien das ſtolze Denkmal deutſcher Kunſt und 
ſein Anblick am heutigen Feſtesabend wird den Feſtgenoſſen gewiß ewig 
unvergeßlich bleiben. V i 

Auch am Rhein entfaltete ſich bald nach Einbruch der Dunkelheit 
ein prächtiges lichtvolles Bild. Von der Frohngaſſe abwärts ent⸗ 
zündete ſich am diesſeitigen Ufer entlang eine aus rothen Flammen 
gebildete lange Feuerkette, welche ihre hin⸗ und herflackernden Zungen 
weithin in den dahin treibenden Strom wiederſpiegelten und deren Abs 
bild in den auf⸗ und abſchaukelnden Wellen einem lichtbewegten lodern⸗ 
den Behange glich, der von der Uferwand in die Waſſerfläche nieder⸗ 
tauchte. In dieſer rothglühenden Stromguirlande ſtrahlten die mit 
Pyramiden beſetzten Gaskandelaber ihre weißlichen Lichtmaſſen aus, 


welche in der Ferne betrachtet weißen Knäufen ähnlich ſahen, die in 


kleinen Entfernungen aus dem rothen Gewande hervorſprangen. Auf 
der anderen Rheinſeite, an der Küraſſierkaſerne, den am Ufer gelege⸗ 
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nen Gaſthöfen und manchen anderen Häuſern leuchteten nach und nach 


ebenfalls feurige Garben und Bogenhänge in das abendliche Dunkel auf. 
Gar prächtig von einer, in heller Lohe zum 


Rheiniſchen Eiſenbahn da. 
hin ihre ſchöne architektoniſche 


a 


2 
> 0 immel aufflammen- 
den Gluth übergoſſen ſtand nun bald auch das Direktionsgebäude der 


Die reich verzierte Hauptfronte zeigte weit⸗ 


Si 


Zeichnung in glänzenden Lichtlinien, die 


einzelnen Stockwerke, Simſe, Balkone und Fenſterbogen, bis oben zu 
den Dachgalerieen Ein mächtiger Adler erhob ſich über den mittleren 
Aufbau und die Ecken ſowohl dieſes Mittelbaues als der beiden Seiten⸗ 
gallerieen zierten ſtrahlende Sterne. Der ganze Bau gewährte in 
dieſem herrlichen Lichteffekte einen impoſanten Anblick und zahlloſe 
Wanderer lenkten ihre Schritte dorthin, um dieſes herrliche Lichtſtück 
zu ſchauen und zu bewundern. 5 a 

Nicht weit davon bot ſich den Blicken der nach Tauſenden und 
Abertauſenden zählenden Beſchauern auf der feſten Brücke und den zu⸗ 
nächſt gelegenen Straßen ein anderes effektvolles Bild dar, das Direk⸗ 
tionsgebäude der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, welches ebenfalls in ſeinen 
langen Frontſimſen durch Gaslinien erhellt war, aus denen aus zahl⸗ 
loſen kleinen Flammen zuſammengeſetzte Sterne hervorſprangen. Das 
Hotel du Nord ſchloß ſich mit ſeinen Gehängen von bunten Lampions 
Und mächtigen, an den Balkonen angebrachten Sternen an. Nach der 
anderen Seite hin bildete die Straßen nach dem Rathhausthurme zu 
die Fortſetzung des Bildes in bunten, feurigen Windungen. . 

Bis in die ſpäte Nacht hinein waren alle Straßen von einer dicht⸗ 

edrängten Menge beſetzt, die des Schauens und Bewunderns kein 
nde finden konnte. 5 s 

3 Der hiſtoriſche Feſtzug , 

Heute morgen hatte die Erwartung auf den hiſtoriſchen Feſt⸗ 
zug wiederum unüberſehbare Menſchenmaſſen auf die Beine gebracht. 
Die drei wichtigſten Momente der Baugeſchichte des Domes waren es, 
die der hiſtoriſche Feſtzug zur Anſchauung zu bringen den Zweck hatte: 
die Periode der Grundſteinlegung im Jahre 1248 (zwei Gruppen, an⸗ 

eordnet von den Malern Fritz und Ernſt Röber aus Düſſeldorf), die 
eriode des Weiterbaues bis zur Fertigſtellung des hohen Chores im 
Jahre 1322 (zwei Gruppen, angeordnet von den Malern Profeſſor 
Baur und W. Beckmann aus Düſſeldorf), und die Periode des Fort⸗ 
baues bis zur Pollendung (eine Gruppe, angeordnet von Profeſſor 
Camphauſen aus Düſſeldor) `. VE 5 

Berittene Trompeter, ſo ſchildert die „Köln. Itg,“ das herrliche 
Schauſpiel, eröffnen den Zug. Dann kommt der Stadtherold in reicher 
Tracht, hoch zu Roß, zu ſeinen Seiten zwei berittene Reiſige; eben jo 
begleitet der Träger des großen Reichsbanners und der des kleineren 
Stadtbanners mit den Kronen und Funken. Ihnen folgen vierund: 
zwanzig reiſige Knechte der Stadt, grün und grau mit rothen Kapuzen 
unter den kleinen Zlechhauben, bewaffnet mit Schilden und Speeren. 
Nach dieſer höchſt alterthümlich ausſehenden Gruppe .hveiten zwei 
Bürgermeiſter, ſechs Räthe und ſechs Schöffen daher in rothen Sammt⸗ 
röcken, dunkeln Purpurmänteln mit Hermelinbeſatz und grauen ſeltſam 
geſtalteten Kappen mit purpurnem Aufſchlage, würdevolle Geſtalten, 
in deren gemeſſener Haltung und vornehmem Gange ſich der ganze 
Stolz der alten Reſidenz am Rheine ausſpricht. Dann kommen könig⸗ 
liche Patrizier in reicher Prunkgewandung mit ihren Frauen und Kin⸗ 
dern, eine gar hübſche, liebliche Gruppe. Sie ſchreiten vor dem kunſt⸗ 
reichen goldenen Schrein der heiligen drei Könige, dem großen Heilig⸗ 
thum derfſStadt, einher, den acht Goldſchmiedegeſellen auf ihren Schul⸗ 
tern tragen. Der berühmte Schrein iſt recht gut imitirt, namentlich 
das Figürliche an demſelben. S E 

Der zweiten, ebenfalls von Herrn Maler Röber in Düſſeldorf 
arrangirten Gruppe zog ein Muſikkorps in altdeutſcher, hiſtoriſch mier: 
eſſanter, aber nicht gerade vortheilhaft kleidender Tracht voran. Die 
langen Gewänder mit ihren Kapuzen erinnerten ein wenig an unſere 
Mönchskutten, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie aus verſchiedenen 
Farben, gelb, roth, blau, braun u. ſ. w., buntſcheckig zuſammengeſetzt 
waren. An die erzbiſchöfliche Herrſchaft erinnerten der Stadtgraf und 
der Stadtvoigt, erſterer auf herrlichem Trakehner und ganz in den 
Farben der Stadt Köln gekleidet, mit rothweißer Schabracke, ſpitzen 
Panzerſchuhen, Kettenbeinkleid, Kettenhalsharniſch, Lanze und Schild; 
letzterer mit Pelzmütze und weniger kriegeriſcher Ausrüſtung. Die bei⸗ 
den Aemter haben vom Jahre 979, als Köln, die bisherige Königs⸗ 
ſtadt, eine Biſchofsſtadt wurde, bis ins 13. Jahrhundert, d. h. bis zur 
Ausbildung der bürgerlichen Stadtbehörden, beſtanden. Rochgelb iſt 
auch das Banner des in einen Kettenpanzer gehüllten Reichs⸗ 
Sternfahnenträgers ſowie dasjenige des königlichen Bannenträ⸗ 
gers. Mit König Wilhelm von Holland werden wir in eine 
der unruhigſten Zeiten des Reiches — die Zeiten der Grund⸗ 
ſteinlegung des kölner Domes — hineinverſetzt. Hauptſächlich 
‚auf Betrieb; des damaligen Erzbiſchofs Konrad von Hoch⸗ 
ſtaden war Graf Wilhelm von denjenigen Fürſten, die dem Hohen⸗ 
ſtaufen Friedrich abhold waren, zum Gegenkönig erwählt worden, und 
unter ſeiner Regierung und in ſeinem Beiſein legte Erzbiſchof Konrad 
von Hochſtaden am 15. Auguſt 1248 den Grundſtein zum Dome. So 
viel über den hiſtoriſchen Wilhelm von Holland. Dargeſtellt war er 
beim Zuge als eine jugendlich kräftige 8er mit Szepter und roſa⸗ 
farbenem, mit Adlerfiguren durchwebtem Gewand. Allgemeines Auf⸗ 
ſehen erregte Kardinal Capocei durch die vollendete Kunſt, mit der ein 
allerſeits bekannter Typus hier wiedergegeben war. In violettem 
Mantel mit rother, von goldenen Kreuzen durchwebter Schabracke, vor 
Allem mit jenem ſtarren Ausdrucke, welcher gleichzeitig Klugheit und 
tet verräth, bildete er eine prächtige Figur. Ihm folgte 

onrad von Hochſtaden ſelbſt, ein wohlbeleibter Herr, wie der hiſtoriſche 
Erzbiſchof es geweſen fein ſoll und ganz wunderbar trefflich jene ſelt⸗ 
ſame Verbindung von geiſtlichen, weltlichen und namentlich kriegeriſchen 
Eigenſchaften widerſpiegelnd, wie ſie ſo vielen Kirchenfürſten der dama⸗ 
ligen Zeit eigenthümlich war. Scharlach und Gold bilden den Grund⸗ 
ton der erzbiſchöflichen Kleidung, zu der aber von Panzer und ähnlichem 
Rüſtzeug juſt ebenſoviel hinzukommt, wie auch die Ritter jener Zeit es 
zu tragen pflegten. An der Seite des Erzbiſchofs reiten die Herzöge 
von SE und Brabant, beide mit geſtickten Löwen auf ihren Ge⸗ 
wändern. Nun folgen die Vaſallen des Erzſtifts Köln, die Ritter von 
Apen, Odenkirchen, Rheineck, Drachenfels, der Graf von Geldern, die 
Ritter von Neuenahr, Aarburg, Jülstorf, Gerstorf, Godesberg, Güften 
mit ihren Frauen nebſt Pagen und Gefolge. Was hier geleifiet wurde, 
läßt ſich ohne Hinzufügung von Bildern nicht beſchreiben. Es möge 
genügen, zu ſagen, daß Herren und Damen der beſten Geſellſchaft von 
Köln weder Zeit, Mühe noch Geld geſcheut hatten, um den Anord⸗ 
nungen der betreffenden Künſtler folgend, ein Bild längſt verſchollener 
Zeiten in unbeſchreiblicher Pracht hervorzuzaubern. Daß die Ritter 
und Freifrauen den hiſtoriſchen Erinnerungen entfprechend gekleidet 
waren, nicht blos, was Schnitt und Farbe der Gewänder anbelangt, 
ſondern bis in alle Einzelheiten hinein, braucht wohl nicht erſt erwähnt 
zu werden. Der Aufwand an Scharlach, an Goldborte und namentlich 
an Perlen muß ein ganz außerordentlicher geweſen ſein. Dabei kleine, 
allerliebſte Originalitäten, wie z. B. daß die Schabracke und Rüſtung 
des Ritters vom Drachenfels mit Drachen und Drächelchen überſäet 
war; kurz, ein reizenderes, farbenprächtigeres Bild — freilich die an⸗ 
geſtrengte Arbeit vieler Wochen — hätte man ſich nicht denken können. 
Der Wagen, der Gerard von Riele, erſten Dombaumeiſter, und die 
Grundſteinlegung des Dombaues darſtellte, hatte ſich ein wenig ver⸗ 
ſpätet und ſchloß ſich erſt an, als der übrige Zug bereits den Neumarkt 
bereits verlaſſen hatte. Der Wagen iſt von Hrn. Bauinſpektor Pflaume 
entworfen und ſtellt Gerard von Riele, umgeben von feinen Werkmei⸗ 
ſtern und Geſellen, in ernſter Thätigkeit dar. Vierundzwanzig Reiſige 
in den Stadtfarben mit Streitkolben, Kettenhelm, Lanze, großem Schild 
und langem Mantel in bunten Farben beſchließen die zweite Gruppe 
aus der Periode der Grundſteinlegung. . 

Die dritte Gruppe des Zuges ſtellte ein Bild aus der Periode 
des Weiterbaues des Domes dar, die Zeit um 1288, in dem die 
blutige Schlacht bei Worringen ſtattfand. Eröffnet wurde der Zug 
durch ein berittenes Muſikkorps (Huſgren), von deren dunklen Pferden 
die hellen Schabracken prachtvoll abſtachen. Weiß und blau geitieift, 
umhüllten ſie den ganzen Mittelkörper der Pferde, während die 
Veiter in luftige blau⸗weiß⸗roth geſtreifte Gewänder gekleidet waren. 
Ihnen folgten die Vertreter des damaligen Kriegsweſens und der 
Ritterſchaft unſeres alten Kölns. Die Infanterie damaliger Zeit 
machte den Anfang und die tapferen Armbruſtſchützen zogen zu Fuß, 


geführt von zwei Reitern, vor den Rittergeſchlechtern einher. Es 
waren keine Salontruppen, die Wämſer beſtanden nicht aus feinen, 
zartfarbigen Stoffen, und den Waffen ſah man an, daß ſie im 
Lagerleben den Glanz der Neuheit verloren, und daß ſie ihren 
Trägern nicht zum Schmuck, ſondern zur wirklichen Wehr dienen 
ſollten. Roſtfarbig wie die Waffen, waren die braunen, mit blanken 
Knöpfen geſchmückten Wämſer; Beinkleider und Aermel waren aus 
rothem Stoff, der in ſeiner Farbe vortrefflich harmonirte mit den 
mattfarbigen Wämſern. Spitze Eiſenkappen trugen ſie auf dem 
Kopf, die den Charakter des Feldmäßigen durch ihren matten Glanz 


erhöhten. Es waren eben tüchtige, kraftvolle, etwas ungeſchlachte 


Burſchen, und namentlich einige unter ihnen, gar behäbig und 
wohlgenährt, verſetzten uns lebhaft in jene Zeiten zurück, wo 
man von der kurzen Dienſtpflicht des gemeinen Soldaten nichts 
wußte, wo der Krieger ſo lange bei ſeiner Fahne diente, bis 
ihn der Tod auf dem Schlachtfelde ereilte, oder das zu⸗ 
nehmende Alter den Graubart zwang, die Armbruſt niederzu⸗ 
legen und im Winkel einer Burg das Gnadenbrot zu eſſen 
oder etwa ſich als Lehrer der jungen heranwachſenden Burſchen nützlich 
zu machen. Voran wehte dem Häuflein Armbruſtſchützen eine Fahne, 
welcher Wappen kölniſcher Geſchlechter eingeſtickt waren und auf 
welcher das altehrwürdige „Alaaf Köln“ zu leſen war. Nach den Arm: 
bruſtſchützen kamen hoch zu Roß ein Herold der Geſchlechter und zwei 
Bannertrager derſelben, in prächtige Gewänder gehüllt, um die Bahn 
für die nachfolgenden Geſchlechter frei zu machen. Die ritterbürtigen 
Geſchlechter hatten zu jener Zeit große Macht in Köln errungen, ſie 
waren die herrſchende Klaſſe, und ihrer angeſehenen Stellung entſprach 
der Glanz, den ſie entfalteten, ſowie das ritterliche Weſen, das ſich da⸗ 
mals in Köln entwickelte. In prachtvoller Ausrüſtung zogen ſie vor⸗ 
bei, die Overſtolz, Jude, Heinmann, Vrechen, die in der Schlacht an der 
Ulrepforte gefallen waren, Gerhard und Rütger Overſtolz, der tapfere 
Erſtürmer des Bayenthurmes. 1 waren die Trachten der Rei⸗ 
ter und die Ausrüstung der Pferde. Neben ihnen gingen Pagen zu 
Fuß, welche die Schilde und gewaltigen Helme mit wehender Lelmzier 
nachtrugen. 5 SE 
Während fie gewiſſermaßen die Pracht und Ritterlichkeit jener 
Tage zur Anſchauung brachten, folgte ihnen ein Kriegsbild im wahren 
Sinne des Wortes, zwei Geſchützwagen der Armbruſtſchützen und der 
Kampfwagen von Worringen. Die beiden Geſchützwagen ſind die Vor⸗ 
gänger unſerer heutigen Kanonen, ſie waren das ſchwere Geſchütz der 


damaligen Zeit und hochgefürchtet vom Gegner, den die ſtarken Pfeile, 


die von einem mittels maſchineller Vorrichtungen geſpannten ſtarken 
Bogen geſchleudert wurden, ſelbſt auf große Entfernungen erreichen 
konnten. Je ein ſtarker, kräftiger Percheronſchimmel, ganz verdeckt durch 
die über ihn wegragende Laffette, zog das Geſchütz, das für unſere 
Begriffe vielleicht das fremdartigſte war, was der ganze Zug darbot. 
Ihnen folgte der Kampfwagen mit ſeiner Bemannung, die gewaltige 
Burg der Feldſchlacht vergangener Jahrhunderte. In der Schlacht bei 
Worringen wehte von ihm das Stadtbanner herab; an ihm hingen die 
Schlüſſel der Stadt, um daran zu erinnern, daß von ſeiner Behaup⸗ 
tung das Schickſal der Stadt abhänge. Aus den gewaltigen Lucken 
des von ſechs Pferden gezogenen kaſtenartigen Baues ragten mächtige 


Hellebarden hervor, ähnlich, wie die Sichelräber der Alten, ein Heran⸗ 


nahen verhindernd. Die Beſatzung des Wagens ſchwang Lanzen und 
Hellebarden und auch der furchtbaren Waffe der Vorzeit, dem mit Eiſen⸗ 
ſtacheln durchſchlagenen Dreſchflegel, war ein Platz angewieſen. Fünf⸗ 
undzwanzig Armbruſtſchützen geleiteten den Wagen. 

Dem grimmen Kampfwagen folgte nunmehr ein friedlicheres und 
lieblicheres Bild. Nach einem in roth und weiß gekleideten Muſik⸗ 
korps zu Fuß folgte hoch zu Roß in buntem Zuge die Blüthe köl⸗ 
niſcher Ritterſchaft mit Frauen, Bannerträgern, Pagen, Edelknechten, 
Reiſigen. „Wer zählt die Völker, nennt die Namen!“ Große An⸗ 
ſtrengungen hat das heutige Köln gemacht, um Glanz und Pracht 
vergangener Tage dem heutigen Geſchlecht in Erinnerung zu rufen, 
und herrlich iſt es ihm hier gelungen. Vergebliches Unterfangen wäre 
es, alle die ſchönen Gruppen einzeln beſchreiben zu wollen. Die ritter⸗ 
liche Kleidung der Herren, die farbenprächtigen Koſtüme der ſchönen 
Frauen, die künſtleriſch vollendete Abwechslung, welche die Aufeinander⸗ 
folge der einzelnen Gruppen darhot, alles das bildete zuſammen ein To 
prächtiges Bild, daß es der Beſchauer ſo leicht nicht aus dem Ge⸗ 
dächtniß verlieren wird. Zwiſchen den buntgekleideten Rittern und 
Edeldamen ſchritten dunkelgekleidete Reiſige in ſchwarzen Mänteln, die 
gezäumten Roſſe am Zügel führend, Edelknechte in zierlicher, hellfar⸗ 
biger Kleidung zu Fuß und zu Pferde begleiteten die Damen und tru⸗ 
gen alle jene Bedürfniſſe, die zu einem Ritterzuge damaliger Zeit 
unentbehrlich waren. Auch ein kleiner Mohr auf winzigem Ponny 
begleitete den Zug, der durch die ernſter gehaltene Figur des Bürger⸗ 
meiſters von Gryn mit ſeinen Begleitern beſchloſſen wurde. Als An⸗ 
hang folgten zuletzt Jäger, welche eine zahlreiche Jagdmeute mit ſich 
führten, um ihren Herren bei der ritterlichen Umgebung der Hetzjagd 
zur Seite zu ſein. 

Ausrufe des Staunens und der Bewunderung wurden laut, als, 
von ſechs mit blauen Decken gekleideten Pferden gezogen, das Schiff 
der mächtigen Hanſa, auf den Wellen des Meeres thronend, daher 
kam. Den Schnabel des Schiffes bildete der Kopf eines Seeungeheuers, 
auf dem Hintertheil erhob ſich, im gothiſchen Stil gehalten und reich 
mit Gold verziert, eine Art von Thron, auf welchem die Hanſa ſaß 
und ſeitwärts neben ihr auf den Stufen die Städte Bremen und 
Lübeck, vertreten durch drei ſchöne Damen in überaus kostbaren Ge⸗ 
wändern. Maleriſch gekleidete Patrizier, Kaufherren und Schiffer füll⸗ 
ten den übrigen Theil des Schiffes, in deſſen Vordertheil zwei wild 
ausſehende, von der Sonne gebräunte, gefeſſelte Piraten gefangen ge⸗ 
halten wurden. Der Maſtkorb ſowie die Seiten des Aufbaues waren 
mit den Wappen von Bergen, Danzig, Bremen, Lübeck, Hamburg 2c. 

eſchmückt, während die luſtig in der Luft flatternden Fahnen die alten 
Wappen der Stadt Köln und anderer zu der Hanſa gehörigen Städte 
zeigten. Es war ein überaus reiches Bild an hiſtoriſch treuen Koſtü⸗ 
men, Farbenpracht und Schönheit der Gruppirung, welches das Schiff 
an den Blicken der 17 N vorbeiführte, werth, durch den Pinſel 
eines tüchtigen Malers der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Eine 
Anzahl mit Speeren bewaffneter trutziger Reiter folgte; dann erſchien, 
0 von Reiſigen zu Pferd und zu Fuß, in den Trachten der da⸗ 
maligen und ausgerüſtet mit den Waffen derſelben Zeit, mit Schil⸗ 
dern, Morgenſternen ꝛc. ein mit Kaufmannsgütern in Ballen und Füſ⸗ 
ſern befrachteter Wagen, überſpannt von einem Karrentuch, welches die 
Aufſchrift trug „Von Bamberg“. Kräftige Gäule zogen das Fuhrwerk, 
während die tapfere Bedeckung nach allen Himmelsgegenden Auslug hielt, 
ob nicht eine Wegelagererhorde in irgend einen Hinterhalt verſteckt liege, 
um die ihrer Hut anvertraute Wagrenſendung zu überfallen und auszu⸗ 
plündern. Vierzig ſingende Chorſchüler, welche mit jugendlich friſchen Stim⸗ 
men Loblieder ſangen, ſchritten, gekleidet in weiß und rothe und blau und 
weiße Tricot⸗Beinkeider und eng anſchließende, blumendurchwirkte Ge⸗ 
wänder mit weit herabfallenden Aermeln einher, durch ihren Aufzug 
darauf hinweiſend, daß Erzbiſchof Heinrich von Virnburg ſich als 
Landesherr dem Volke zeigen werde. Dieſer erſchien denn auch als⸗ 
bald, getragen von einem prächtigen Roß, daß eine bis an die Kniee 
reichende, mit Wappen verſehene Decke in reichem Goldgewebe bedeckte. 
Panzerſtücke ſchützten den Kopf und Rücken des Thieres. Der Erz⸗ 
biſchof trug eine Rüſtung von Goldbrokaten und goldene Schutzſtücke 
auf den Schultern und den Beinen, den Kopf deckte ein goldener 
Helm. Hübſche Pagen in kleidſamen Trachten gaben dem Fürſten das 
Geleit. Dann ritten ebenfalls in prächtiger Ausrüſtung auf hohen, 
mit reichen Schabraken verſehenen Pferden die Herzöge von Jülich und 
Cleve, die Grafen von Holland und Mörs, ſammt ihren hohen 
Gemahlinnen und gefolgt von ihren Pagen heran: ihnen folgten die 
kölner Adelsgeſchlechter? Hardefuyſt, Cleyngedank und von der Salz⸗ 
gaſſe, die bergiſchen Geſchlechrer: von Schönrode, von Bottelnberg und 
p. Tongern mit Frauen, Sängern und Pagen. Dieſer Theil des 
Zuges entfaltete einen Reichthum an Gewändern und an Pferdezeug 


antik gewandet und edel geſtaltet, obgleich vielleicht etwas mehr l 


und wirkte jo mächtig durch feine Farbenpracht, daß er allg 
zückte. Aufs Einzelne einzugehen, geſtattet uns weder Raum no 
würde auch für den flüchtigen Anblick, der uns gegönnt war, he 
Reichthum und der Eleganz, bei dem hohen Werth, den Herr 
Beckmann auf die hiſtoriſche Treue jedes einzelnen Koſtüms und 
einzelnen Theils der Ausſtattung dieſes Theiles gelegt hatte 
gewagt ſein. Alles war wohlgelungen, glänzend und prächti 
die Betheiligten, ſowohl Damen als Herren, verdienen alles A 
die vollſte Anerkennung. | 
Den vorgenannten Stiftern des Domchores folgte der Wagen 
dem vollendeten Chor. Auf hohem, grün umkleideten Felſen, u 
Vordergrunde von zwei Eckthürmchen flankirt ift, erhebt ge auf 
Rücken eines rieſigen Drachens (wohl die Hindeutung darauf, dan, 
Drachenfels einen großen Theil der Domſteine geliefert hat) dei 
endete Chor, mit einem Wald von Thürmchen und Fialen aus oh 
In feinem Innern Debt Meiſter Johann, den Grundriß des! I 
haltend, umgeben von ſeinen Werkgenoſſen. Auch dieſes Bin 
vorüber, dann erſcheinen die damaligen Zünfte. Voran wird den f 
der Verbundbrief 0 die große Urkunde, welche am 14 e 
tember 1396 von den Bürgermeistern, dem Rathe und (ëmt 
Zünften und Gaffeln als das Grundgeſetz der kölniſchen Zeta 
kundgegeben wurde. Den Vortritt unter den Zünften hat die 
Fleiſcher; ſie ſitzt zu Pferde. Die eng anſchließenden Beinkleſder 
Fleiſcher find ſchwarz oder grau, die Röcke blau, über gelben a 
den Schultern hängenden Kapuzen tragen ſie Blechhauben und D 
als Waffe den vielſpitzigen Morgenſtern. Es folgen die Zünfte; 
Schuhmacher, in ſchwarzgeſtreiften Trikothoſen und braunen Nit 
der Bäcker, in enganliegenden Hoſen, Brokatröcken mit gelbaray 
Ueberhang und blauen Sammtmützen; der Schröter, in Wan 
Strümpfen, langen gelbfarbenen Röcken mit Slügelärmeln ; der c it 
in Trikotbeinkleidern und tiefblauen Röcken; der Goldſchmiede“ 
weißen langen Strümpfen mit grünen Seitenſtreifen und langen a 
brokatenen Gewändern; der Schreiner, in weißen Trikots und Drau 
Röcken mit blauem Ueberwurf und Baretts, und zuletzt die Bra 
rothen Strümpfen und grün⸗grauen Röcken. Die Waffe der J 
iſt der Dolch, die Fußbekleidung beſteht in grau⸗gelben Lederſchuſ 
Auch dieſe Gruppe des Zuges macht ſich ſehr maleriſch, Den E 
der vierten Gruppe bildet eine ſtarke Ahtheilung von Stadtreiſigen 
Knechten in bunten Kleidungen. mit Armbrüſten, Morgenften) 
Schwertern und Schildern bewaffnet. 5 ö 
Die fünfte Abtheilung zeigt uns die Periode des Fortbauez 
zur Vollendung des Domes. Landsknechte in weiß und roth ett 
Anzügen mit langen ſchlanken Lanzen eröffnen den Zug, flinke, 
gewandte Geſellen, die ſich in ihrer ſchmucken Tracht recht gut u 
fallen ſcheinen. Ihnen folgt ein Muſikkorps in Dunkelblau get 
dem ein Paukenſchläger auf gewaltigem Roß vorausreitet. Wie Zug 
zu jenen Zeiten als Luxusartikel oder Ni;pfachen auf den Ritterbug 
gern gehalten wurden, fo liebte man es auch, Pauken⸗ und u 
ſchläger aus dem Morgenlande zu beziehen, aus dem ja auch diefe 3 
der Muſikinſtrumente dommt. So war auch unſer Pauker ein Ih 
und zwar ein auserleſenes Exemplar von allergrößter Größe. 
Mit ihm, dem ſchwarzen Sohne des heißen Afrikas, waren ih 
Beitepochen abgeſchloſſen, welche für unſeren Blick in weiter Ferne l 
Aus deutſchem Helden⸗ und Ritterthum ſcheidet ſich ſcharf und 
ſtimmt ein einzelnes Geſchlecht aus, dem durch Jahrhunderte eine 
vorragende Stellung im deutſchen Reiche, jetzt die leitende Rolle 
fallen iſt. Auf hoher Fahnenſtange weht über gewaltiger in 
brandenburgiſche Adler, das Zeichen des Hohenzollerngeſchlechts. 
erſtenmale wurde es wahrhaft groß und mächtig, als der Große 
fürſt mit jenen heldenmüthigen Truppen die Schweden aus dem 
ſchlug und den Namen Brandenburg weit und breit gefürchtet m 
In die Tracht damaliger Zeit find auch die Kavaliere gekleidet, m 
die Standarte geleiten. e Be: 
Und hiermit ift das Bild der Vorzeit beendet! Als in 
lands Niedergang der Keim der Auferſtehung gelegt wurde, 
man nach einem äußerlichen Wahrzeichen deutſcher Macht und 
keit, da unternahm man die Vollendung des Kölner Domes, 
Zeichen ſein ſollte, daß Deutſchlands Völker treu und einig ſtehen! 
ten in dem Gedanken der Verwandtſchaft und Brüderſchaft d 
Stämme. Unter der Fahne des Zentraldombauvereins wurde 
geſchafft durch Jahrzehnte, bis der innere Ausbau vollendet, his 
hürme in ſtolzer Pracht ſich hoben zu dem Rieſenbau, der hen 
getreuer Abbildung des Domes Banner ſchmückte. Dies Banner in 
por uns vorbeigetragen, von drei ſchweren Fahnenſtangen geftüht 
begleitet von den wackeren Werkleuten, die im Schweiße ihres Aa 
ſichts an des Domes Vollendung gearbeitet. Hinter dem Oo 
kam ein gewaltiger Wagen: er ſtellte die Spitze des Domes dat, M 
He geweſen war zu jener Zeit des Verfalls, als man die Arbeit tl 
ließ und als hülflos und arbeitslos der Domkrahnen in die Lüfte a 
Lange war es uns ein Zeichen der Trauer, heute aber, nach ad 
Vollendung des großen Werkes, können wir ihn froh im Abbild 
trachten, da ſein Ebenbild durch unſer Verdienſt nur noch eine hf 
riſche Erinnerung bedeutet. Und deshalb konnten wir den Dom 
nen auch in feſtlichem Gewande, nicht in Trauerflor gehüllt, in 
paradiren laſſen. Das Untergeſtell des von ſechs Pferden Gehn 
Wagens war mit rothem Stoffe behängt und mit ſchweren Gold 
deln verziert. Fünf Damen hatten auf ſeiner vorderen Seite inn 
geſchmackvoller Drapirungen Platz genommen und boten in ihren il 
tigen Koſtümen, vom zarteſten Blauweiß bis zum tiefften, oli 
Roth einen ganz reizenden Anblick dar. Vom Domkrahnen ſelbſt 
eine lange, roth⸗weiß⸗rothe Fahne mit der huldigenden Inſchrift; d 
tectori.“ Pagen in kleidſamen, grünmelirten Anzügen begleiteten! 
Wagen. Ihm ſchloß ſich der Wagen der Germania, eigentlich! 
Triumphwagen der Vollendung des Domes an. Er hat einen ii 
monumentalen Charakter. Der vordere Theil, ein gegliederte Pod 
trägt das Modell des vollendeten Domes, hinter pelen erhebt f 
höheres Poſtament, welches eine koloſſale Statue der Germania D 
die mit porgeſtrecktem Arm einen Lorberkranz über den Thürmen! 
Domes hält. Die von Profeſſor Chriſtian Mohr geſchaffene a 


a 


zu wünſchen geweſen wäre, zeichnet ſich beſonders durch ihren Wi 
Kopf aus. Sie iſt fo groß, daß fie beinahe an den dritten EI 
nicht kleinen Hauſes reicht. 1 

Der Kampf der Geiſter für Deutſchlands Größe und Einheit 
mochte die große Wendung in den Geſchicken unſerer Nation voten 
reiten, zur glücklichen Vollendung mußte Deutſchland vertreten M 
ſeine waffenfähigen Söhne zu blutigem Kampf die Vdorgfg, 
entfalten. Und jetzt nahen fie, die Vertreter unſeres Heeres, das ` 
in ſchreckensvollem Ringen uns unſere Einheit wiedergab. Wordt! 
kombinirter Reiterzug, aus Reitern der deutſchen Staaten gf 
geſetzt. Zwei Wachtmeiſter des Garde du Korps⸗Regimentes, 
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Lokales und Broviriielles, 

Poſen, 18. Oktober. 

e r. [Am heutigen Geburtstage des Kron⸗ 
prinzen! ſind die öffentlichen Gebäude der Stadt mit Fahnen 
geſchmückt. 

on Der Oberlandesgerichts⸗ Bräfident v. Kunowski hat ſich 
aus dienſtlicher Veranlaſſung nach Meſeritz begeben. S 
e Die erſte evangeliſch⸗augsburgiſche Generalſynode iſt, 
nach einer Zwiſchenzeit von fait 100 Jahren am 22. September in 
Warschau verſammelt geweſen. Wie uns berichtet wird, iſt dieſelbe 
pon 33 evangeliſchen Pfarren Polens beſucht geweſen. Die Verhand⸗ 
lungen, welche in deutſcher Sprache geführt wurden, dauerten 3 Tage. 
Künftighin ſoll die Synode alljährlich zuſammentreten. 

— 


Helegraphiſche Nachrichten. 


Baden-Baden, 17. Oktober. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin, Ihre K. K. Hoheit die Kronprinzeſſin und 
Ihre K. Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen ſind 
geſtern Abend 11½ Uhr mittelſt Extrazug hier eingetroffen. 
Köln, 16. Oktober. Der heutige zweite Feſttag war von 
dem herrlichſten Wetter begünſtigt. Viele tauſend Menſchen wog⸗ 
len durch die feſtlich geſchmückten Straßen. Um 11 Uhr trafen 
Ihre Majeſtäten mit Gefolge auf dem Feſtplatze ein; bald nach 
Ankunft Ihrer Majeſtäten begann der überaus glänzende und 
reihe Feſtzug. Als die in demſelben befindlichen Pagen der deut⸗ 
chen Reichskande ihre Fahnen vor den Majeſtäten ſenkten und 
ann zu der Sr. Majeſtät dem Kaiſer gegenüberſtehenden Büſte 
König Friedrich Wilhelm IV. traten, dieſelbe bekränzten und den 
Geſang des „Integer vitae“ anſtimmten, war Se. Majeſtät der 
Kaiſer ſichtlich tief ergriffen. Um 11½ Uhr ging der Zug am 
Kaiſerpavillon vorüber. Einige ſchwere Wagen ſtockten auf der 
Anhöhe des Domhofes. Se. Majeſtät ſprach den Wunſch aus, 
den Zug noch einmal ohne Wagen zu ſehen, worauf um 12 
Uhr die Spitze des Zuges zum zweiten Male auf dem Feſt⸗ 
plate erſchien; die Inſaſſen der Wagen zu Fuß in ihren präch⸗ 
ligen Gewändern. Das kaiſerliche Paar trat aus dem Pavillon 
heraus bis dicht an die Brüſtung, um den Zug aus nächſter 
he in Augenſchein zu nehmen. Ihre Majeſtäten ließen ſich 
von den Malern die einzelnen Gruppen des Zuges erklären. 
Unter enthuſiaſtiſchen Hochrufen und dem von der ganzen Volks⸗ 
menge intonirten Geſange des „Heil Dir im Siegerkranz“ fuh⸗ 
ven die Majeſtäten gegen ein Uhr zum Bahnhof. a 
Köln, 16. Oktober. Um 4 Uhr begann das große Feſt⸗ 
bankett im Gürzenich, welchem Se. K. K. Hoheit der Kronprinz, 
Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht, Wil⸗ 
helm, Heinrich und die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, Miniſter 
und Generale beiwohnten. 

Köln, 16. Oktober. Auf dem Bankett der Stadt Köln im 
Gürzenich brachte der Oberbürgermeiſter Becker den Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz brachte folgenden Toaſt aus: „Indem Ich 
die Stadt Köln zur endlichen Vollendung ihres herrlichen Domes 
beglückwünſche, bekenne Ich gern, wie es Mich freudig bewegt, 
die ſchöne Feier dieſes Tages mit ihren Bewohnern an der 
Seite Sr. Majeſtät des Kaiſers und im Kreiſe erlauchter deut⸗ 
äer Fürſten und der Vertreter der freien deutſchen Städte zu 
begehen. Ich begrüße die Einſetzung des Schlußſteins unſeres 
größten Baudenkmals als ein Zeichen deutſchen Fleißes und 

utſcher Ausdauer, würdig der Zeit, welche unſerem Volke die 
heizerſehnte Einheit gebracht, welche es nach großen Thaten zur 
ruhmvollen Wiederherſtellung von Kaiſer und Reich geführt hat. 
Es war noch während eines glänzenden Abſchluſſes der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte, da der Bau des Domes in Angriff genom⸗ 
men ward; in wechſelnden Schickſalen hat ſich dann Jahrhun⸗ 
derte lang das Leben der Deutſchen bewegt, bis es dem heu⸗ 
gen Geſchlechte vergönnt iſt, das Werk vollendet zu haben. 
öge es uns Allen eine Mahnung ſein, jetzt und immer⸗ 
dar feſtzuhalteng an unſeren höchſten nationalen Gütern, 
an deutſchem Sinne und Weſen, an deutſcher Gottesfurcht, an 
deutſchem Ernſt in Kunſt, Gewerbe und Wiſſenſchaft! und möge 
s ein Sinnbild ſein und bleiben der deutſchen Treue und Ein⸗ 
heit! Wie das ganze Vaterland Theil an ihm hat, ſo möge es 
bis in die fernſten Zeiten dauern, ein deutſches Werk, zu freudi⸗ 
ger Erhebung eines großen, glücklichen, in Frieden geeinten 
Volkes]! In dieſer Geſinnung trinke Ich auf das Wohl der 
Stadt Köln, des Vaterlandes!“ Der Toaſt wurde mit ſtürmi⸗ 
ſcher Begeiſterung aufgenommen. Die Aufhebung des Banketts 
folgte gegen / 8 Uhr. 
3 Köln, 17. Oktober. Geſtern Abend ſtarb nach kurzem 
ſrankenlager in Lüttich auf der Rückreiſe von Blankenberge nach 
köln Ludwig Dumont, einer der Theilhaber der „Kölniſchen 
geitung“ und ſeit dem Jahre 1872 thätiges Mitglied der Lei: 
lung des Inſtitutes. . 
Frankfurt a. M., 16. Okt. Nach einer Bekanntmachung 
des hieſigen Magiſtrats trifft Se. Maj. der Kaiſer zur Feier 
ger Eröffnung des Operuhauſes am Mittwoch den 20. d. um 
Uhr Nachmittags hier ein und begiebt ſich von dem Main⸗ 
Bahnhof nach dem Panorama und dem Palmengarten 


Si 


Die Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers nach dem 
Schluß der Vorſtellung im Opernhauſe findet um 11 ½ Uhr 
Abends vom Poſtgebäude nach dem Main Weſer⸗Bahnhofe ſtatt. 

Breslau, 16. Oktober. Generallieutenant v. Wulffen, 
Kommandant von Breslau, iſt auf ſein Anſuchen aus dem akti⸗ 
ven Dienſte entlaſſen und zur Dispoſition und à la suite des 
e brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 52 geftellt 
worden. 

Stuttgart, 16. Oktober. Der hieſige Architekten⸗Verein 
hat geſtern Abend eine Feſtſitzung zu Ehren der kölner Dombau⸗ 
feier abgehalten. Profeſſor Lübke hielt eine Rede über die na⸗ 
tionale Bedeutung des kölner Domes und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. 

Stuttgart, 16. Oktober. Gegenüber anderweitigen Zeitungs⸗ 
nachrichten erktärt der „Staatsanzeiger für Würtemberg“, die 
würtembergiſche Regierung habe ſeit Erlaß der Strafgeſetznovelle 
vom Jahre 1876 keinen Anlaß gehabt, über die Frage einer 
Reviſion des Strafgeſetzbuchs ſich gegenüber den Organen des 
Reiches auszuſprechen. 

Wien, 16. Oktober. Die „Polit. Korreſp.“ meldet: Der 
Mord des öſterreichiſchen Honorardragomans und ſeiner Ge⸗ 
mahlin am 12. Oktober in Prizrend veranlaßte die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung, ihren dortigen Konſul Waldgart, den ein⸗ 
zigen Konſularfunktionär, welcher noch in Prizrend verblieben 
war, aus Sicherheitsgründen anzuweiſen, gleichfalls Prizrend zu 
verlaſſen. Einer weiteren Meldung der genannten Korreſpondenz 
aus Konſtantinopel zufolge iſt der Mord aus Veranlaſſung eines 
Diebſtahls erfolgt. Die Pforte hat telegraphiſch die energiſche 
Verfolgung des Mörders angeordnet. 

Wien, 17. Oktober. Die „Montagsrevue“ erklärt, daß 
trotz des von der Pforte kundgegebenen ernſten Willens, Duleigno 
zu übergeben, die vereinigte Flotte angewieſen ſei, bis zur gänz⸗ 
lichen Erledigung der Duleignofrage in den Gewäſſern bei 
Cattaro zu verbleiben. Die nächſte Entwickelung der Angelegen⸗ 
heit weiſe nur beruhigende Momente auf. 

Paris, 15. Oktober. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Barthélemy Saint Hilaire, empfing heute die Mitglieder des 
Poſtkongreſſes und beglückwünſchte ſie, daß es ihnen vergönnt 
ſei, an dem Werke der Eintracht und des Friedens mitzuarbeiten. 
Der Miniſter fügte hinzu: Wenn Sie in Ihre Heimath zurück⸗ 
kehren, ſo werden Sie die aufrichtige Liebe Frankreichs für den 
Frieden bekunden können, den es aufrecht zu erhalten gewußt 
hat und den es entſchloſſen iſt, mit unerſchütterlicher Beharrlich⸗ 
keit aufrecht zu erhalten. In Folge der in dem Prozeß 
Jung⸗Woeſtyne vorgekommenen Enthüllungen hat General Glen 
ſeine Enthebung von ſeiner gegenwärtigen militäriſchen Stellung 
als kommandirender General eines Armeekorps nachgeſucht. 

Paris, 16. Oktbr. Die Dekrete vom 29. März cr. ſind 
heute in ganz Frankreich gegen die Kongregationen der Karmeli⸗ 
ter zur Ausführung gelangt. Die Behörden waren gezwungen, 
die Niederlaſſungen mit Gewalt zu öffnen. Die Karmeliter pro⸗ 
teſtirten, indem ſie erklärten, nur der Gewalt zu weichen. — 
General Ciſſey iſt ſeiner Funktionen enthoben worden. 

Paris, 16. Oktober. Nach hier vorliegenden Mittheilun⸗ 
gen aus Baoſich hat der Oberkommandirende der montenegrini⸗ 
ſchen Truppen, Bozo Petrowich, mit der fürſtlichen Garde und 
regulären Truppen bei Sutorina ein Lager bezogen. 

Paris, den 17. Okt. Das „Journal officiel“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung des General Zentz zum Kommandanten des 
11. Armeekorps an Stelle des General Ciſſey. — In Folge der 
weiteren Ausführung der Dekrete vom 29. März haben wiederum 
mehrere richterliche Beamten um ihre Entlaſſung nachgeſucht. 

Petersburg, 17. Oktober. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
mit Gemahlin und Kindern und der Miniſter des Innern, Graf 
Loris⸗Melikow, ſind geſtern nach Livadia abgereiſt. 

Bukareſt, 16. Oktober. Fürſt Karl empfing heute den 
franzöſiſchen Geſandten, welcher ein Dankſchreiben des Präſiden⸗ 
ten Grévy für die Verleihung des Großkordons des Sternordens 
überreichte. Morgen wird der Fürſt den bulgariſchen Agenten 
Zankoff empfangen. 

Kouſtantinopel, 16. Oktober. Die Pforte hat geſtern 
die Riza Paſcha ertheilten Weiſungen zur friedlichen Uebergabe 
Dulcignos dringlich erneuert, indem fie zugleich die hervorragende 
Wichtigkeit dieſer Uebergabe betonte. 

Konſtantinopel, 16. Oktober. Die Pforte wird zur 
unverzüglichen Durchführung der Reformen in Armenien auf der 
Grundlage der von Baker Paſcha gemachten Vorſchläge zwei 
Kommiſſionen ernennen. Die erſte dieſer Kommiſſionen ſoll in 
Konſtantinopel tagen und ſich theoretiſch mit den Reformen be⸗ 
ſchäftigen, während der anderen Kommiſſion die Ausführung der 
Reformen an Ort und Stelle obliegen ſoll. 

Verantwortlicher Redakteur: h in Poſen. — 
Mi 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Oktober 1880. 


Datum Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm 


Wind. Weiten i 


Stunde 8 m Seehöhe. 

16. Nachm. 2 758,6 I8 mäßig bedeckt +11,8 
16. Abnds. 10 757.9 W ſchwach wolkig) + 7,4 
17. Morgs. 6 756,0 O ſchwach trühe + 5,6 
17. Nachm. 2 755,8 N ſchwach halb heiter 11,9 
17. Abnds. 10 756,6 Windſtille wolkenlos + 7.2 
18. Morgs. 6 750,0 Windſtille wolkenlos + 7,9 


1) Großer Mondhof. 
Am Io. Wärme⸗Maximum 125,0 Celſius. 
- Wärme⸗Minimum + 6,7 
Am 17. Wärme⸗Maximum 120,9 Celſ. 
= ⸗»Wärme⸗Minimum + 5% e 


Waſſerſtand der Warthe, 
Poſen, am 155 Oktober Mittags 210 Meter. 
S = D. = S 2 


17 „ 


5 2 


und von dort direkt nach dem Abſteigequartier im Poſtgebäude S 
auf der Zeil. 


Telegraph iſche Börfenbericte. 


n Fonds⸗Courſe. i 
Berlin, 17. Oktober. (Privatverfehr.) Günſtig. In Kreditaktien 


ſchließlich ſtarke Deckungskäufe, Renten lebhaft, Montanwert i 

Kreditaktien 475,00 a 47200 a 477, Franzoſen 47150 7005 
Lombarden 140,00 a 141,00. 1860er Looſe 120,50 öſterreichiſche Silber⸗ 
rente 61,75 a 62,00. do. Papierente 60,60 a 61,00. do. G 


oldrente 


73,90 a 74,10. Ungar. Goldrente 91,25 a 91,10 a 92,10 a 92,00. 


Italiener 85,10 a 85,40. Türken 10,50. 1877er Ruſſen 91,10 a 91,40. 
1880er Ruſſen 69,75 a 70,00. Ruſſiſche Noten per ultimo 204,50 a 
204,75. II. Orientanleihe 57.50 a 57,75. III. Orientanleihe 56,90 a. 
56,75 a 57,00. proz. Rumäniſche rumäniſche Rente 88,30 a 89,25. 
Bergiſch⸗Märkiſche 117,75 a 117,50. 
9 55 115,10 a 116,00. Diskonto⸗Kommandit 172,75 a 
a 119,50. 
ändert. 

Frankfurt a. Br., 16. Oktober (Schluß⸗Courſe.) Matt. 

Lond. Wechſel 20,425. Pariſer do. 80,57. Wiener do 172,10. 990. 
St.⸗A. 1468. Mheiniſche do. 1585. Heſſ. Ludwigsb. 99. K.⸗M.⸗Pr.⸗Antd. 
1304. Meichsanl. 100%. Reichsbank 1464. Darmſtb. 1484. Meininger 
B. 938. Deit.ung. Bi. 699,00. Kreditaktien“) 2383. Siſberrente 694, 
Papierrente 603. Goldrente 744. Ung. Goldrente 913. 1860er Looſe 
1208. 1864er Looſe 304,00. Una, Staatsl. 210,20. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
834. Böhm. Meitbahn 198%. Elſebethb. 1604. Nordweſth. 149. 
Galizier 229 Franzoſen“) 236. Lombarden!) 69%. Itahener 
877er Ruſſen 914. D Orientanl. 578. Zentr.⸗Pacific 1098. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. Neue 4proz. Ruſſen —. 

fAprozent. Obligationen der Stadt Stockholm —. Lothringer 
i = x 

Asch Schluß der Börſe: editaktien 273%. Franzoſen 2354, 
Galizier 2283, ungar. Golorente 914, II. Orientanleihe —, 18608 
Looſe —, UI. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwig hafen —, 1877er Ruſſen —, Böhm. epp, —. 

) per medio veip. per ultimo. 

Wien, 16. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) Der Rückgang der Anglo⸗ 
aktien und Arbitrageabgaben verſtimmten. Spekulationspapiere abge⸗ 
ſchwächt, Renten und Bahnen ruhiger. R 
Papierrente 71,17%. Siberrente 72,70. Oeſterr. Goldrente 86,45, 
Ungarische Goldrente 106,65. 1854er Looc 121,50. 1860er Looſe 
129,25 1864er Looſe 171,75. Kreditlooſe 176,20 Ungar. Prämienl. 
108,5). Kreditaktien 280,00. Franzosen 275,50. Lomharden 82,00. 


172,50 4 
Dortmunder St.⸗Prior. 85,00 a 87,40. Nachbörſe unver⸗ 


Oberſchleſiſche 196,10 a 198,75. 


Deutſche Bank 142,30 a 142,10 a 142,30. Laurahütte 116,75 


Galizier 267,75. Kaſch.⸗Oderb. 197,20. Pardubitzer 136,50. Nord weft 


bahn 174,50. Eliſabetybahn 188,00. Nordbahn 2420,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —— . d 
Auſtr. 104 60 Wiener Banfoerein 28,50 Ungar. Kredit 245.00, 
Deutſche Plätze 57,35. Londoner Wechſel 118.00. 
Amſterdamer do. 97,20. Napoleons 9,388. Dukaten 63 Silber 
100.00. Marknoten 58,15. Ruſſiſche Banknoten 1,191. Lemberg⸗ 
Gernowitz 162,00. Kronpr.⸗Rudolf 157,70. Franz⸗Joſef 165,20. 

42 prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 91,25. 

Wien, 16. Oktober. Abendbörſe. Kreditaktien 277,00, Franze⸗ 
fen 274,50, Galizier 268,50, Anglo⸗Auſtr. 105,50, Papierrente 71,10, 
ung. Goldrente 106,473, Lombarden 82,00, öſterr. Goldrente 86,45, 
Marknoten 58,20, Napoleons 9,39, 1864er Looſe —, ßbſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn ——. Matt. 
Paris, 16. Oktober. (Schluß⸗G bur teigend. Die Liquida⸗ 
tion für Spekulationswerte verlief günſtig. Reports gering. a 

Iproz. amortiſirb. Rente 87,45, Sproz. Rente 85,574, Anleihe de 
1872 120,605, Italieniſche 5 proz. Rente 86,65, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 74, Ungar. Goldrente 
595,00, 
269,00, Türken de 1865 10, 

Credit mobilier 642,00, 


—, 1873er Ruſſen —. , 

Silber —. Platzdiskont 2 pCt. 

Florenz, 16. Oktbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 95,17, Gold 22,15. 

Newyork, 15. Oktbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Londo in too 
4 D. 812 C. lebe auf Paris 5,25. 5pCt. fund. Anleihe 1028 
55 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1093. Erie⸗Babn 444, Central⸗ Paci 
1123, Newyork Centralbahn 1343, Chicago⸗Eiſenbahn 1368. 

Produkten⸗Courſe. 
Hamburg, 16. Okt. (Getreidemarkt.) Weizen loko unveränd., auf 
Termine flau. Roggen loko unveränd., auf Termine flau. Weizen ver 
ktober 212 Br., 210 Gd, per April⸗Mai 215 Br., 213 Gd. Roggen 
per Oktober 200 Br., 199 Gd, per April⸗Mai 191 Br., 189 Gd. 
Hafer und Gerſte unveränd. nn, matt, loko 56, per Mai 58. 
Spiritus feſt, per Oktober 53 Br., per November⸗Dezember 50% 
Br., per Dezember⸗Janugr 504 Br., pr. April⸗Mai 50% Br. Kaffee 
matt, Umſatz 1500 S. Petroleum better, Standard white loko 10,80 
Br., 10,60 Gd., per Oktober 10,60 Gd., per November⸗Dezember 
10,70 Gd. — Wetter: Trüb. 
Bremen, 16. Ott. Petroleum. (Schluß bericht.) 
Schlub better: Standard white loko 10,50 à 10,65 bez., per November⸗ 
Dezember 10,70 & 10,85 bez. : 

Beit, 16. Oktbr. (Produktenmarkt.) Weizen loko matt, Ter⸗ 
mine ſteigend, pr. Herbſt 11,85 Gd., 11,90 Br., pr. Frühjahr 12,50 
Gd., 12,50 Br. Gerſte lolo —. Hafer pr. Herbſt 6,60 Gd. 6,62 Br. 
Mais per Mai⸗FJuni 6,40 Gd., 6,45 B etter: 

Paris, 16. Oktober. 
behauptet, pr. Oktober 28,90, pr. Novbr. 28,60, pr. November⸗Februar 
28,25, Januar⸗April 28,00. Roggen feſt, per Oktober 23.25, 
Januar⸗April 23,00. Mehl behauptet, pr. Oktober 60,50, pr. November 
59,25, zr. November - Februar 58,50, pr. Januar⸗April 58,50, Rüböl 
behaup., per Oktober 73,00, per November 73,75, per Dezemver 74,50, 
pr. Januar⸗ April 75,75. Spiritus feſt, per Oktober 64,00, per 
e per Dezember 63,25, per Januar⸗April 62,00. — 

etter: Veränder. S 

Liverpool, 15. Oktober. Getreidemarkt. Weizen fromm, 

Mehl feſt, Mais + d. theuerer, — Wetter: Schön 


N: 


Petersburg, 8 
Auguſt 58,00. Weizen loko 17,25, Roggen loko 14,00. Hafer loko 5,30. 
Talg loko —.—. Hanf loko 31,50. Leinſaat (9 Pud) loko 17,50. — 


Wetter: Kalt. 
S Amſterdam, 16. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 


Weizen per November —, pr. März 308. Roggen pr. Oktober 248, 


pr. März 242 

Newyork, 15. Oktober. Waarenbericht. 
Philadelphia 
— D. 97 C. Mehl 4 D. 50 C. Rother Winterweizen 1 D 190. Mais (old 
mixed) 56 C. 
138. Schmalz (Marke Wilcox) 94, do. Fairbanks 9. 

& Brothers 93. Speck Cal: clear) 84 C. Getreidefracht 58 

New⸗York, 15. Oktober. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) 


Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen ö 
per 


16. Oktober. Produktenmarkt. Talg loco 54,50, per S 


A Baumwolle in Newyorl 
113. do in New⸗Orleans 113. Petroleum in Newvork 121 G., do. in 
114 Gd., rohes Petroleum 62, do. Pipe line Certiflcats 


Zucker (Fair refining Muscovados) 74. Se Sei ö 


Türk. Looſe —.— Unienbank 106,50. Angle⸗ d 


Pariſer do. 46,45. 


Matt 


ufuhrer 


in allen Unionshäfen 208,000 Ballen. Ausfuhr nach Großbritannien S 


50,000 B. Ausfuhr nach dem Kontinent 23,000 B. 


Conſol. Anleihe 


Staats ⸗Schuloſch. 17 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 
Berl. Stadt⸗Obl. 


do. DD. 
Schldv. d. B. Kfm. 
Pfandbriefe: 
do. N 
Landſch. Central 
Kur⸗ u. Neumärk. 3 


e dünn neue 
N. Brandbg. Kred. 4 


do. 
Poſenſche, neue 


DO. e 
Rentenbriefe: 
Kur⸗ u. Neumärk. 


e eK réi, He Men, "éi, 


Engl. Banknoten 
do. einlösb. Leipz. 
Franzöſ. Banknot. 
"ierg, Banknot. 
do. Silbergulden 
Ruſſ.Noten 100 Rbl 


P. ⸗A v. 554100 Th. 
Heſſ. Prſch. a 40 Th. 
an. Pr.⸗A. v. 67. 
do. 35 fl. Oblig. 
Bair. Präm.⸗Anl. 
Braunſch. 20thl.⸗L. 


. A d Al 
eh. St.⸗Pr.⸗Anl. 
ol.) E 


Hb. Pr.⸗A. v. 1866|: 
Lübecker Pr.⸗Anl. 
Mecklb. Eiſenbhanl. o 


ein. Hyp.⸗Pf. 


4 100,00 bz 
98,00 bz 
103,90 bz 

4.50 G 
101,75 8 


5 108,00 bz 
4103,30 53 


89.50 bz 
98,50 G 
4 99,90 bz 


99,70 B 
99,50 bz 
99,60 G 
99.60 G 
99,60 G 


100,10 B 


20,32 bz 
16,13,5 bz; 


4,23 G 


20,39 bz 


80,50 bz 
172.35 bz 


204.57 bz 
Fonds. 

148,00 B 
281.00 bz 
133,20 B 
172,75 bz 
134,50 G 
98,20 bz 


1 


130,25 bar 


S 


D 


118,75 b5 
180,00 br 
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We 

— 
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Ob 


1101,75 B 
100,00 G 


H 
9.100,40 5 


N Ee TE g Da AL BER 
Kilo Winterraps neuer — Mark, Winterrübſen neuer 
Rüböl per 100 Kilo Info ohne Faß 5 
Faß 53,8 M., per Oktober 53,7 bez., per 
per November⸗Dezember 53,7 | 
Jan.⸗Febr. — bez., S 
efiindigt — Ztr. Regulirungspreis — 


ember⸗Januar — bez., per 
ai⸗Juni 57,8 190 ) 


Petroleum per 100 Kilo lsko — M., per 
Oktbr. 30,3 bez., per Oktbr.⸗Novbr. 30,3 bez., per November⸗Dezember 
30,5 bez. per Dezember⸗Januar 30,6 bez. per April⸗Mai — b 
Gekündigt 3600 Zentner. 
per 100 Liter loko ohne 


Kilo loko 67,0 M. 


Regulirungspreis 30,5 M. — Spiritus 
Faß 59,5 bez., per Oktober 59,0 —58,7— 59,1 
bez., per Oktober⸗November 59,0 —58,6—58,9 bez. per November⸗De⸗ 
ember 58,5—58,2—58,5 bez., per Dezember⸗Januar — bez, per A 
kai 60,2—59,5.—59,7 bez., per Mai⸗Juni 60,6—59,7—59,9 bez. Ges 
Regulirungspreis 59,0 M; 0 

(Berl. Börſ⸗Ztg.) 
Breslau, 16. Oktober. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
ordinär 25— 28, mittel 30 —37, 
fein 41—43, hochfein 41—44, weiße behauptet, ordinär 30—40. mittel 
41—55 fein 56—65 hochfein 70---75 
wenig verändert, 8 
bez. Uu. Br per Okt 


kündigt 90,000 Liter. 66—170 Mark, Oderbruch 162— 168 M. — Hafer ſtille, ben 6 
Kilo loko 137—150 M. — Erbſen feit, per 1000 Kilo loco Su 

M., Koch- 190 bis 195 M. 
1000 Kilo loko 225240 M., 


238 M. bez, per April⸗Mai 254 M. Br., — Nüböl geſchäftsloz n 
— 


— Winterrübſen mett. 
rothe, unverändert, Oktober und Oktob 
(per 2000 fo.) 
„Abg. Rich. — per Oktober 207208 
b.⸗Nopb. 207— 203 bez. per Novemb.⸗Dezember 203 
202 bez. u. Br. per Dezember⸗Janzar —.— per April⸗Mai 193 Gd. 
— Weizen: Geiündigt —.— Centner, per Oktober 208 Gd. per 
r 208,00 Gd. per November⸗Dezember 208,00 Gd. — 
per 100 Kilogramm lofo und per Oktober 36,00 Br. 
35,59 Gd. — Hafer: Gelündigt —.— His, per Oktober 140 Br. per 
per November⸗Dezember 141,00 Br. per 


100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 56 P 
54,5 Mk. bez., per Oktober⸗November 54,5 M. B 
Br., per September⸗Oktober —Mk. Br. — Gott 
r 10,000 Liter pt. loko ohne Faß 58,5 M. bez, per Okt 
„bez., per Oktober⸗November 57,5 
Dezember 57,3 M. bez., per Frühſahr 58 
det: 2000 Ztr. Weizen, — 3 
zen 211.5 M., Roggen 210 Mark, 
t 4 M. — Petroleum loko 11 M. tr. bez. 
preis 11 M. tr. per Oktober⸗November —.— M. tr. Br 
Weizen 200—213 M., Roggen 2 
M., Gerſte 160—170 M., Hafer 150—160 M., Erbſen 180 
Kartoffeln 36—48 M. Heu 2—2,5 M. Stroh 27—30:M, 


Oktober⸗Novembe 
Petroleum: 


A 55 Br. Ee 95 
pri⸗Mai 147, Br. per hſahr — .— 

Br. 241 Gd. per 1 0 RR = 17 0 
Lolp 54,50 Br. per Oktober 2.50 
ver Hnnember- dezember, 52,00 


Cir, ver Oktober 243 
wenig verändert, 
Br. ver Itober⸗ 


5 Heutiger Landmarkt: 
Geldgt. — Ztner 


tigte ſich doch der hieſigen Börſe eine ſehr matte Stimmung, die dann 
die unvermeidlichen Coursrückgänge auch im Gefolge hatke. Oeſter⸗ 
reichiſche Kredit⸗Aktien ſetzten ſchon unter ihrem geſtrigen Schlußcours 
ein, büßten dann aber noch im Laufe der Börſe auf ſtarke Abgabe eines 
unſerer erſten Bankhäuſer noch mehrere Mark an der Notiz ein. Ihnen 
ſchloſſen ſich mehr oder weniger alle Spekulationspapiere, ſoweit fie ſich 
überhaupt am Verkehr betheiligten, an. Der Kaſſamarkt zeigte eine ruhigere 
doch blieb auch hier das Geſchäft fait ganz belanglos. 
Auswärtige Staatsanleihen wurden wenig umgeſetzt, konnten ſich jedoch 
ziemlich gut behaupten, und ruſſiſche Werthe bewegten ſich in ſchwan⸗ 
Sifenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
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